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'gang 115 (1967) 386 dieser Zeit- seinen Umtang. Der gelehrte erf. gilt als
schrift besprach ich den der Auf- Talent für klare, prägnante Darstellung. Im
satze  ‚. enthält, die Kuf  d nach dem zweiten Vorwort nglischen Ausgabe (Interpre-
Weltkrieg veröffentlich; hat, Der IL. the Miracles, erı Fuller:

C zurück auf die eit des National- SDein Lehrer Cambridge habe ihm beige-
SsOzialismus und des Zusammenbruchs Tra  t, „furchtlose ritik mı$ einem wWwesent-
bis den „Vorbemerkungen (VII ichen Ertassen der Aussage des Evangeliums
bis XXXIT) weiıst der Verf. nach, wie die zZu verbinden, -  S Ja auch atholische Recht-
damals Fragen nach dem Kern gläubigkei; ist”. Das Buch ilustriert diese
der neutestamentlichen Botschaft auch heute seine Methode. Der Vertf. be  S1l|  gt nicht
WIe|  der aktuell sin! Insgesamt sind Gtücke NUur die egese der Vergangenheit, sondern
aufgenommen, die einzelnen von recht auch die Ergebnisse der modernen Form-

und Quellenkritikverschiedener Art sind. Ein Beitrag efaß:
sich mit „Schrift und or (1_31)1 der Er sieht hinweg über die Ansicht des e1n-
nächste bringt „Grundsätzliches zu Schrift- en Mannes, der sich Wunder als IW
lesung ibels  CL fol- Naturwidriges vorstellt, das gewirkt WIT|  d,

die Aufsätze „Die Fremdcheit des Chri- ım ınen Änspruch beweisen. Anderer-
sten der Welt“ (51—73) und „Der eide seits weist die rationalistische Behaup-und der Christ, Bemerkungen ZUC rel: sen ZUrü j 65 Wunder icht geben
Lage des Gegenwartsmenschen un ZUT könne und 'underberichte Mythen Sein
stliıchen Verkündigung‘  ‚64 74—138), von müßten. Er widersteht der Versuchung zZu

der zweite als Beitrag eine Fest- behaupten, laß wir jetzt durch die vorhan-
schrift für ertram von Breslau denen Berichte nicht mehr bis zu einer
bestimmt Y  W  VaT, An bwehr national- festen historischen Schicht urchstoßen kön-
sozialistischer Phrasen Cühlt Man sich erın- nen, die eine eindeutige chlußfolgerung e1I-
nert, die Abhandlungen „Zum auben ar  rde. Gtatt dessen analysiert
Vorsehungsglauben 1M euen Testament““ er Offenheit clie eu;  se, vergleicht 1  [1=-
(139—152 und „Was ist Christentum? Die testamentliche Wunder mit üdischen und
Grundge anken des Neuen Testamentes‘“ klassischen Berichten VU:  v3 Heilungen und be-

5 sich, mit Hilfe der OrMmMkKrı den3— liest, pp}  en gefallenen Freunden
Kern des neutestamentlichen Berichtes vonZUI Gedächtnis” ist gewidmet der Auf£fsatz

IID  1€ Liebe im Neuen estament“ (196 bis späaterer literarischer Einkleidung loszulö-
234) Die Sammlung wird beschlossen mit Natürlich versucht er nicht, alle neute-
Betrachtungen ber die vierzehn Kreuzwe stamentlichen Wunder als Streng eschicht-
Stationen (234—274), einer Frucht der Erleb- liche reignisse nachzuweisen neig!
nisse des Krieges und der Vertreibung au bezüglich der Naturwunder dazu, sich des
Schlesien, und einer Meditation über „Das Urteils enthalten ber das allgemeine
Vateruns: (277—333) Ergebnis ist doch, laß Vertrauen 1ın den
Der Band zeig! den wissenschaftlich-kriti- Wesentlichen historischen Charakter des
schen zugleich läubig katholischen Berichtes Iößt und $ eine rationa-
tandpunkt des erf. und ist eın schönes erTe Auffassung VvVom Zwecke der Wunder

gibt „Jesus celbst hatte die Wunder alseUugnis die Verbindung von theologi- Zeichen der hereinbrechenden Gottesherr-
dessen Studium auch heute noch CGewinn
scher 1S5Sens! und religiösem Leben, gedeutet, Die nachösterliche Gemeinde

sah jetzt ihnen Zeichen, ß Jesus dereinbringt. Messias ECWESEN 21.,  z So ging ihr G:  en
München Johannes ich! darum, Aau Zzu erzählen, wäas sich im
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KUSS OTTO, Auslegung und Verkündi­
gung. Bd. II. Biblisdte Vorträge und Medi­
tationen. (XXXII und 350.) Verlag Fried­
ridt Pustet, Regensburg 1967. Leinen 
DM34.-. 

Im Jahrgang 115 (1967) 386 dieser Zeit­
sdtrift bespradt idt den I. Bd., der 15 Auf­
sätze enthält, die Kuß nadt dem zweiten 
Weltkrieg veröffentlidtt hat. Der II. Bd. 
greift zurück auf die Zeit des National­
sozialismus und des Zusammenbruchs (1933 
bis 1945). In den ,,Vorbemerkungen" (VII 
bis XXXII) weist der Verf. nadt, wie die 
damals behandelten Fragen nadt dem Kern 
der neutestamentlichen Botsdtaft audt heute 
wieder aktuell sind. Insgesamt sind 9 Stü<:ke 
aufgenommen, die im einzelnen von redtt 
verschiedener Art sind. Ein Beitrag befaßt 
sich mit „Sduift und Kirche" (1-31), der 
nächste bringt „Grundsätzliches zu Sdtrift­
lesung und Bibelstunde" (32-50). Es fol­
gen die Aufsätze „Die Fremdheit des Chri­
sten in der Welf' (51-73) und „Der Heide 
und der Christ, Bemerkungen zur religiösen 
Lage des Gegenwartsmenschen und zur 
christlichen Verkündigung" (74-138), von 
denen der zweite als Beitrag für eine Fest­
sduift für Kardinal Bertram von Breslau 
bestimmt war. An die Abwehr national­
sozialistischer Phrasen fühlt man sich erin­
nert, wenn man die Abhandlungen „Zum 
Vorsehungsglauben im Neuen Testament" 
(139-152) und „Was ist Christentum? Die 
Grundgedanken des Neuen Testamentes" 
(153-195) liest. ,,Den gefallenen Freunden 
zum Gedächtnis" ist gewidmet der Aufsatz 
„Die Liebe im Neuen Testament" (196 bis 
234). Die Sammlung wird beschlossen mit 
Betradttungen über die vierzehn Kreuzweg­
stationen (234-274), einer Frudtt der Erleb­
nisse des Krieges und der Vertreibung aus 
Schlesien, und einer Meditation über „Das 
Vaterunser'' (277-333). 

Der Band zeigt den wissenschaftlich-kriti­
schen und zugleich gläubig katholischen 
Standpunkt des Verf. und ist ein schönes 
Zeugnis für die Verbindung von theologi­
scher Wissensdtaft und religiösem Leben, 
dessen Studium audt heute noch Gewinn 
einbringt. 

München Johannes Michl 
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WEBER GONTHER, Weil du ja zu mir 
sagst. Bußfeiern für Sdtüler des 5. bis 
9. Sdtuljahres. (45.) Kart. DM 1.20. 
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Herr? Junge Männer fragen nach Gott. (96.) 
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FULLER REGINALD H., Die Wunder ]esu 
in Exegese und Verkündigung. (Theologische 
Perspektiven zur gegenwärtigen Problem­
lage.) (144.) Patmos Verlag, Düsseldorf 1967. 
Paperback DM 8.80. 

Der Wert des Büchleins übertrifft bedeutend 
seinen Umfang. Der gelehrte Verf. gilt als 
Talent für klare, prägnante Darstellung. Im 
Vorwort zur englischen Ausgabe (lnterpre­
ting the Miracles, 1963) beridttet Fuller: 
Sein Lehrer in Cambridge habe ihm beige­
bradtt, ,,furchtlose Kritik mit einem wesent­
lidten Erfassen der Aussage des Evangeliums 
zu verbinden, was ja auch katholisdte Recht­
gläubigkeit ist". Das Budt illustriert diese 
seine Methode. Der Verf. berü<:ksidttigt nicht 
nur die Exegese der Vergangenheit, sondern 
auch die· Ergebnisse der modernen Form­
und Quellenkritik. 
Er sieht hinweg über die Ansicht des ein­
fachen Mannes, der sidt Wunder als etwas 
Naturwidriges vorstellt, das gewirkt wird, 
um einen Ansprudt zu beweisen. Anderer­
seits weist er die rationalistische Behaup­
tung zurüd<, daß es Wunder nidtt geben 
könne und Wunderberichte Mythen sein 
müßten. Er widersteht der Versuchung zu 
behaupten, daß wir jetzt durch die vorhan­
denen Beridtte nicht mehr bis zu einer 
festen historischen Schidtt durchstoßen kön­
nen, die eine eindeutige Schlußfolgerung er­
lauben würde. Statt dessen analysiert er in 
aller Offenheit die Zeugnisse, vergleicht neu­
testamentliche Wunder mit jüdischen und 
klassisdten Berichten von Heilungen und be­
müht sich, mit Hilfe der Formkritik den 
Kern des neutestamentlichen Berichtes von 
späterer literarischer Einkleidung loszulö­
sen. Natürlich. versucht er nicht, alle neute­
stamentlichen Wunder als streng geschidit­
liche Ereignisse nachzuweisen - so neigt 
er bezüglidt der Naturwunder dazu, sich des 
Urteils zu enthalten -, aber das allgemeine 
Ergebnis ist doch, daß er Vertrauen in den 
im Wesentlidten historischen Charakter des 
Berichtes einflößt und daß er eine rationa­
lere Auffassung vom Zwe<:ke der Wunder 
gibt: ,,Jesus selbst hatte die Wunder als 
Zeidten der hereinbrechenden Gottesherr­
schaft gedeutet. Die nachösterlidte Gemeinde 
sah jetzt in ihnen Zeidten, daß Jesus der 
Messias gewesen sei. So ging es ihr nicht 
darum, genau zu erzählen, was sidt im 



irekt) auch reiche Änregung für e1n grund-Leben des historischen Jesus ereignet hatte.
wollte elmehr verkündigen, wWas Je- egendes Verständnis und entsprechende Ver-

in der Gegenwart ur  La den Glauben be- wirklichung stlicher X1STeNz heute.
deute‘ 53)
ambrigde Reginald Fyller CHELKLE KARL HERMANN, Theologie des

Neuen 1 estaments. öpfung. Welt —
GRABNER-HAÄAIDER ANTON, Paraklese und Zeit — Mensch. Patmos-Verlag, Düssel-
Eschatologie hbei Paulus. Mensch und Welt dorf 1968 Le  iınen DM 21.—.
im spru der (‚ottes. (Neutesta- Im ersten Band Seiner vierbändig angeleg-mentliche Abhandlungen, NF, ten Theologie des Neuen estamen:! behan-
und 160.) Verlag Aschendorff, Münster 1968 delt chelkle die biblischen Aussagen ZUT:
Leinen DM kart. DM D —, chöpfung, bzw. versucht VO] en

T estament ausgehend die neutestament-Die sertation efaß sich mit dem mah-
nend-imperativischen Aspekt paulinischer en Außerungen Zu der ihrer S
Verkündigung. Nach formalen Abgrenzungen zeitlichen wWwIie anthropologischen Dimen-

PT als „zusprechende und ansprechende sion als des Heiles verstandenen Schöp-
Weise des Evangeliums“” 53) bestimmten Pa- fung ZUu erheben Er geht methodisch
raklese efafß: sich der utor mi1t ihrer nicht den (etwa von Bultmann beschritte-
eschatologischen ndung. Eine a- nen) Weg einer ufhellung des eruierbaren
rische Abhandlung den Begrift der historischen Entwicklungsprozesses christli-
Eschatologie und seine Aspekte 1N. Von chen Kerygmas urchristlicher Reflexion,
diesem Ansatz her die eschatologische wie er Sich eben den chriften des Neuen
Begründun der Paraklese der jüdischen JTestaments niedergeschlagen ha en

Apokalypt bei aulus celbs: und den sondern er versucht die grundlegenden, das
Deuteropaulinen ehandelt. Dabei werden Neue Testament estimmenden Themen
die paulinischen wıe deuteropaulinischen Fragenkomplexe unter Wahrung ihrer Ge-
Weiterführungen und Neufassungen der schichtsbezoge:  eit und -bedinghei kom-
Eschatologie erarbeitet. wird eutlich, daß pendiös aufzuarbeiten und der Gegenwart

aulinische Paraklese zunächst der Zu- einsichtig zZzu machen. Das Buch läßt VOL dieser ematischen Onzeption her in etwaunftsbezogenheit christlicher er.  gung
an ein breitflächig angelegtes Handbuch bib-wie Existenz gründet, dafß sie aber ebenso
15 Dzw. neutestamentlicher Grundthe-gegenwärtigen, den Christen hic et Nunc

denken.betreffenden Christusgeschehen verankert
auf diese Weise die viel verhandelteıst, da die Tod und Auferstehung Chri-

sh vorweggeNhOMMENE eils für den Frage nach der Methode biblischer eolo-
in der Geistmitteilung Gegenwart gie ihre einzig richtige ntwort erfahren

geworden ist. Paulinische Paraklese findet hat, offenbleiben. Es wird ijelmehr
also ihren Grund bekannten Spannungs- ernd anzuerkennen sein, Q chelkle
vVer'! von angh geschenkter, g- mit Hingebung eın Kompendium sta-
genwärtiger eilswirklichkei und el mentlicher Forschungsarbeit er bzw.
zukunftsbezogener Heilsverheißung, Der In- erstellen egriffe steht, das die Fülle
dikativ dieser Doppelheit ordert dann eben der Einzelerkenntnisse der letzten
den entsprechenden Imperativ. Ein dritter zehnte nach kritischer Sichtung thematisch
Teil untersucht die Richtung der Paraklese. ordnen und ZUr Synthese zu eiınen sucht.

Parallele ZUr Begründung erseliben zeigt Dabei wird sachli| und pOositiv gearbeitet.
sich, la sie den Christen aıf eiıne  8! ukun! Ohne polemisieren wird jagnostiziert
auszurichten und tivieren bestrebt ist, und aufgebaut. Das Buch ist daher auch
erdings nicht Sinn iner linden kein spektakulärer eißer, sondern eın Buch,
„Flucht nach vorne“. Pa: Paraklese 1afrl rauchen kann, Ps helfen will,
ordert vielm:! die EWi1 mit der Gedankenwelt des Neuen esta-Pn der Ge-

ments vertraut und amiliär z werden,W Vorwegverwirkli des Zu-
künftigen, denn der Christ hat die 56  - d S10 ZUur eigenen werden kann. Und der
bene Welt als Heilsraum, aber als An- Versuch, dazu zZzu verhelfen, heißt doch letzt-
tizıpation ıner en! £futurischen S5ache lich „Auslegung der Schri|
zZUu erfassen und gestalten.
Der konsequente Aufbau der el und A  RER OTT! (Hg.), Neues Testamen:t.
diese selbst lassen ine methodisch sichere Neubearb. Autfl. Verlag Ars p

erkennen. Das WITF'! allen 0se. Müller, München 1967. Kunstleder
Seiten her angeCgpgangen, durchgeführt und DM 13.80.
umfassend Die Not, eine sSo viel- Der Thermometerstand theologischer
chichtige Problematik auszuformulieren, 1ä0t 8il  Q- ıun anderem auch an
scheint die etw: eigenwillige Diktion mıiıt den Reaktionen den menrfachen Auf-
S1| gebracht zZzu haben. D  Hese  8 stellt ZWäar lagen der Karrer’schen Übersetzung des
eın „begeistertes“ esen des Buches ernst- Neuen Testaments gut blesen Die stie

rage, erzwingt aber konzentrierte Auflage (1949) me}  £ wohl Begeisterung FÜr
Auseinandersetzung. Das Buch bietet (in- die nicht sklavisch wörtliche, sondern Sinn-
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Leben des historisdten Jesus ereignet hatte. 
Man wollte vielmehr verkündigen, was Je­
sus in der Gegenwart für den Glauben be­
deute" (53). 
Cambrigde Reginald F~ller 

GRABNER-HAIDER ANTON, Paraklese und 
Eschatologie bei Paulus. Mensdt und Welt 
im Anspruch der Zukunft Gottes. (Neutesta­
mentliche Abhandlungen, NF, Bd. 4) (XXII 
und 160.) Verlag Aschendorff, Münster 1968. 
Leinen DM 28.-, kart. DM 24.-. 

Die Dissertation befaßt sich mit dem mah­
nend-imperativischen Aspekt paulinischer 
Verkündigung. Nach formalen Abgrenzungen 
der als „zusprechende und ansprechende 
Weise des Evangeliums" {53) bestimmten Pa­
rakiese befaßt sich der Autor mit ihrer 
eschatologischen Begründung. Eine summa­
rische Abhandlung führt in den Begriff der 
Eschatologie und seine Aspekte ein. Von 
diesem Ansatz her wird die eschatologische 
Begründung der Parakiese in der jüdischen 
Apokalyptik, bei Paulus selbst und in den 
Deuteropaulinen behandelt. Dabei werden 
die paulinisdten wie deuteropaulinischen 
Weiterführungen und Neufassungen der 
Eschatologie erarbeitet. Es wird deutlich, daß 
paulinische Parakiese zunächst in der Zu­
kunftsbezogenheit christlicher Verkündigung 
wie Existenz gründet, daß sie aber ebenso im 
gegenwärtigen, den Christen hie et nunc 
betreffenden Christusgeschehen verankert 
ist, da die in Tod und Auferstehung Chri­
sti vorweggenommene Heilszukunft für den 
Christen in der Geistmitteilung Gegenwart 
geworden ist. Paulinische Parakiese findet 
also ihren Grund im bekannten Spannungs­
verhältnis von anfanghaft gesdtenkter, ge­
genwärtiger Heilswirklichkeit und zugleich 
zukunftsbezogener Heilsverheißung. Der In­
dikativ dieser Doppelheit fordert dann eben 
den entsprechenden Imperativ. Ein dritter 
Teil untersucht die Richtung der Parakiese. 
In Parallele zur Begründung derselben zeigt 
sich, daß sie den Christen auf seine Zukunft 
auszurichten und zu aktivieren bestrebt ist, 
allerdings nicht im Sinn einer blinden 
„Flucht nach vorne". Paulinisdte Parakiese 
fordert vielmehr die Bewältigung der Ge­
genwart als Vorwegverwirklichung des Zu­
künftigen, denn der Christ hat die gege­
bene Welt als Heilsraum, d. h. aber als An­
tizipation einer eminent futurischen Sache 
zu erfassen und zu gestalten. 
Der konsequente Aufbau der Arbeit und 
diese selbst lassen eine methodisch sichere 
Hand erkennen. Das Thema wird von allen 
Seiten her angegangen, durchgeführt und 
umfassend behandelt. Die Not, eine so viel­
schichtige Problematik auszuformulieren, 
scheint die etwas eigenwillige Diktion mit 
sich gebracht zu haben. Diese stellt zwar 
ein „begeistertes" Lesen des Buches ernst­
lich in Frage, erzwingt aber konzentrierte 
Auseinandersetzung. Das Buch bietet (in-

direkt) audt reiche Anregung für ein grund­
legendes Verständnis und entsprechende Ver­
wirklidtung christlidter Existenz heute. 

SCHELKLE KARL HERMANN, Theologie des 
Neuen Testaments. I. Bd. Schöpfung. Welt­
Zeit - Mensch. (172.) Patmos-Verlag, Düssel­
dorf 1968. Leinen DM 21.-. 
Im ersten Band seiner vierhändig angeleg­
ten Theologie des Neuen Testaments behan­
delt Schelkle die biblischen Aussagen zur 
Schöpfung, bzw. er versudtt - vom Alten 
Testament ausgehend - die neutestament­
lichen Äußerungen zu der in ihrer raum­
zeitlichen wie anthropologischen Dimen­
sion als Ort des Helles verstandenen Schöp­
fung zu erheben. Er geht dabei methodisch 
nicht den (etwa von Bultmann beschritte­
nen) Weg einer Aufhellung des eruierbaren 
historischen Entwicklungsprozesses christli­
chen Kerygmas und urchristlicher Reflexion, 
wie er sich eben in den Schriften des Neuen 
Testaments niedergesdtlagen haben mag, 
sondern er versudtt die grundlegenden, das 
Neue Testament bestimmenden Themen und 
Fragenkomplexe unter Wahrung ihrer Ge­
schichtsbezogenheit und -bedingheit kom­
pendiös aufzuarbeiten und der Gegenwart 
einsidttig zu madten. Das Budt läßt von 
dieser thematischen Konzeption her in etwa 
an ein breitßädtig angelegtes Handbuch bib­
lischer bzw. neutestamentlicher Grundthe­
men denken. 
Ob auf diese Weise die viel verhandelte 
Frage nach der Methode biblischer Theolo­
gie ihre einzig richtige Antwort erfahren 
hat, mag offenbleiben. Es wird vielmehr 
bewundernd anzuerkennen sein, daß Schelkle 
mit Hingebung ein Kompendium neutesta­
mentlicher Forschungsarbeit erstellte bzw. 
zu erstellen im Begriffe steht, das die Fülle 
der Einzelerkenntnisse der letzten Jahr­
zehnte nadt kritischer Sichtung thematisch 
zu ordnen und zur Synthese zu einen sucht. 
Dabei wird sachlich und positiv gearbeitet. 
Ohne zu polemisieren wird diagnostiziert 
und aufgebaut. Das Budt ist daher auch 
kein spektakulärer Reißer, sondern ein Budi, 
das man brauchen kann, da es helfen will, 
mit der Gedankenwelt des Neuen Testa­
ments so vertraut und familiär zu werden, 
daß sie zur eigenen werden kann. Und der 
Versuch, dazu zu verhelfen, heißt doch letzt­
lich: ,,Auslegung der Schrift". 

KARRER OTTO (Hg.), Neues Testament. 
(819.) Neubearb. Aufl. Verlag Ars sacra, 
Josef Müller, München 1967. Kunstleder 
DM 13.80. 
Der Thermometerstand theologischer Strö­
mungen läßt sich unter anderem auch an 
den Reaktionen zu den mehrfachen Auf­
lagen der Karrer'schen Obersetzung des 
Neuen Testaments gut ablesen. Die erste 
Auflage (1949) rief wohl Begeisterung für 
die nicht sklavisch wörtliche, sondern sinn-
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